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Der Kredit — — —

W. Biichi

und die Nachtragskredite!

Wahlkommentar

Chrigu kommentiert die italienischen
Wahlen anhand einer Reportage «pra-
gnante Gesichter des neuen italieni-
schen Parlamentes».

Chrigu ist gar nicht erbaut: «Die ver-
schtéh e Drack vom Wahle, die Iltau-
janer!»

Ich: «Worum? Es hétt doch vil schlim-
mer chénne usecho bi dene Wahle.»

Chrigu: «Schlimmer? Das isch doch
e ke Wahlerei, eso 6ppis!»

Ich: «Der Tonner, -worum de nid?»

Chrigu: «He, lue doch sduber: Nid
ei einzige Name, wo me cha lase, aus
nume dere fonners Gschwafu-Name.»

Ich konnte nichts mehr sagen; aber
ich dachte, was wohl ein sizilianischer
Hinterwélder zu Chrigus Namen «Zgrag-
gen» sagen wiirde? AbisZ

Gedanken iiber die Freiheit

Die wahre Freiheit ist, wo Friede und
Rechf. Johannes von Miiller
Wahrheit und Recht, du allein gibst
uns Freiheit! Pestalozzi
Glaub mer's triie Eidgenof:
Nur d'Fryheit macht dys Landli groh.

Alter Spruch

Es gibt keine Freiheit ohne Zucht,
Ordnung und opferfreudige Hingabe.

General Guisan

Diejenigen, die wesentliche Freihei-
ten aufgeben wollen, um ein bikchen
zeitweilige Sicherheit dagegen einzu-
tauschen, verdienen weder Freiheit noch
Sicherheit. Benjamin Franklin
(Mitgeteilt von Au. Gustin)

Made in Austria
Nacherzshlt von Harald Spitzer

D-Moll-Fuge

Hellmesberger leitete lange Zeit das
Wiener Konservatorium. Sein Spott war
gefiirchtet. Die Schiiler hatten es nicht
leicht.

Klavier-Priifung: d-moll-Fuge von
Bach. Der junge Mann haut in die Ta-
sten, dafy sich das Klavier biegt.

Hellmesberger klért ihn auf: «d-moll
hat mit demolieren nicht das mindeste
zu tun, mein Lieber!l»

Berliner Schule

Jakob Binder war eine Kanone, so-
wohl was seine Stimme als auch seinen
Humor betraf. Binder-Witze kursierten
in ganz Wien.

Nach einem ldngeren Engagement in
Berlin wurde er gefragt, was er dort
gelernt hétte. Binder berichtet: «| hab
glernt, wie me arrogant wird!»

Gastein

Heilbader sind segensreiche Einrich-
tungen. Oesterreich besitzt deren eine
Menge. Sie wirken fast immer, so oder
so. Blasel, der Wiener Komiker, besta-
tigte es: «Meine Frau war ein Monat
in Gastein und — ich hab mich glan-
zend erholt!l»

Der Chirurg

Professor Neufer war beriihmt als
Chirurg und als Spahvogel. Seinem
Messer konnte man sich getrost anver-
trauen,

Ein Gberangstlicher Patient wird un-
tersucht. Neufer rat zur Operation. Der
Patient wird bleich: «Lieber tot, als
eine Operation!»

Der Philantrop beruhigt ihn: «Sie kén-
nen doch beides haben, mein Freund!»

Lieber Nebi!

Ein Bauer unserer Gegend, welcher nicht
verstehen will, dak die Kinder zur Schule ge-
hen missen, schrieb folgende Entschuldigung:

«Geehrte Freulein Lehrerin! Ich benotigte
Josef zum Dreschen. Zum Essen sind die Kerle
auch dabei, volglich diirfen sie auch helfen

wenn's nétig ist. Achtungsvoll zeichnet J.B.»
-r

Biicherschau

Peter Kilian: Fabeln. Im ExLibris Yerlag
in Zurich ist ein kostliches Fabelbiichlein er-
schienen, das ca. 70 Fabeln enthalt. Der Leser
wird mit diesen Fabeln nicht nur unterhalten;
sondern zum Nachdenken iiber die mensch-
lichen Eigenschaften angeregt. Der Stoff zu
den geistvollen Arbeiten schdpft der Verfasser
aus der Tierwelt, Es ist aber nicht schwer die
Vergleiche zu uns Menschen zu ziehen. ‘D'e
Fabeln sind immer interessant, trofz ihrer reich-
lichen Zahl sind sie immer neu in ihrem Ge-
schehen und in ihren Gedanken. Wir wun-
schen dem Buche von Pefer Kilian die ver-
diente weite Verbreitung.

APERITIE

PICON

N SLiEn T sEiT 183




	Gedanken über die Freiheit

